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Ein Ort der Erinnerung an die 
als «Lumpenpack» Verfemten
Auf dem Areal der Justizvollzugsanstalt Realta in Cazis bewahrt nun ein Gedenkstein das Schicksal  
der ab 1855 «administrativ Versorgten» vor dem Vergessen.

von Jano Felice Pajarola

E s war damals eine grosse 
Schande, Katholiken neben 
Protestanten zu beerdigen. 
Dazu noch dieses Lumpen-
pack.» «Über diesen Fried-

hof und das dort begrabene Pack 
möchte ich nicht sprechen.» «Man 
sagte uns, dass dieser Ort auf keinen 
Fall landwirtschaftlich genutzt wer-
den dürfe. Das sei ein alter Schinter-
platz», eine Stelle, an der man veren-
dete Tiere entsorgte. Solche Aussagen 
sind dem Cazner Kulturarchivleiter 
Herbert Patt auf der Suche nach Infor-
mationen zum einstigen Friedhof der 
sogenannten Korrektionsanstalt Real-
ta zu Ohren gekommen. Nur wenige 
waren bereit, etwas zu sagen. «Die 
Leute waren der Ansicht: Diese ‹Irren, 
Vagabunden und Kriminellen› wollen 
wir auf unserem Dorffriedhof nicht 
haben», stellt Patt fest. «Und später 
legte sich das kollektive Vergessen 
über den Anstaltsfriedhof.» 

Auch der pensionierte Lehrer Karl 
Pirovino hat das so erlebt. «Ich bin 
Jahrgang 1942, bin in Cazis geboren 
und aufgewachsen. Ich hatte nie auch 
nur ein Wort über diesen Friedhof ge-
hört.» Dabei wurde er bis kurz nach 
1910 benutzt und um 1930 aufgege-
ben. Jedenfalls: 2016, bei Erdarbeiten 
im Vorfeld des Tignez-Gefängnisneu-
baus, kamen Skelette zum Vorschein, 
der Archäologische Dienst musste 
eine Rettungsgrabung durchführen. 
103 Bestattungen wurden geborgen. 
Der Anstaltsfriedhof, angelegt um 
1855, war dem Vergessen entrissen, 
die Vergangenheit wurde wissen-
schaftlich aufgearbeitet.

Bis zu 1500 Betroffene
Inzwischen ist das Areal längst wieder 
zugedeckt, teilweise sogar überbaut 
mit einer Bachumleitung. «Der Fried-
hof wäre wohl bald so vergessen, wie 
er einmal vergessen war», vermutet 
Patt. Doch so wird es nicht kommen. 
Seit dieser Woche ragt unweit des ehe-
maligen Gottesackers ein Stein aus 
Andeerer Gneis empor, daran ange-
bracht ist eine dreisprachige Bronzeta-
fel, die an all jene erinnert, die in Real-
ta von fürsorgerischen Zwangsmass-
nahmen und administrativer Versor-
gung betroffen waren. Und das dürf-
ten nicht wenige gewesen sein: Insge-
samt sollen laut der Studie zwischen 

1855 und 1981 bis zu 1500 Personen 
eingewiesen worden sein. Und wer 
dort bis 1910 starb, wurde oft auch 
dort beerdigt. Die Quellen bezeugen 
ein breites Spektrum an Frauen und 
Männern beider Konfessionen und 
unterschiedlichsten Alters. Eingestuft 
– oder auch denunziert – wurden sie 
als liederlich, herumziehend oder 
arbeitsscheu. Eine «Irrenabteilung» 
für psychisch Kranke gab es in der 
Korrektionsanstalt ebenfalls.

«Es ist unglaublich, wie man Men-
schen damals einfach wegsperren 

und aus der Gesellschaft entfernen 
konnte», stellt die Cazner Gemeinde-
präsidentin Pascale Steiner am Erin-
nerungsort in Realta fest. «Ohne dass 
sie eine Chance gehabt hätten, sich zu 
verteidigen.» Dass dieses düstere Kapi-
tel der Geschichte nicht mehr ver-
drängt werde, sei wichtig, und dafür 
werde der Gedenkstein nun sorgen. 

Andri Perl ist zufrieden
Der Kanton kommt mit der Erinne-
rungsstätte auch einer Anregung von 
SP-Grossrat Andri Perl aus dem Jahr 
2016 nach. Perl hatte damals unter an-
derem den Vorschlag eines Erinne-
rungsorts eingebracht. «Dem wurde 
selbstverständlich zugestimmt», so 
Regierungsrat Jon Domenic Parolini, 
dessen Departement mit der Untersu-
chung der historischen Geschehnisse 
in Realta betraut war. «Ich finde es lo-
benswert, wie der Kanton sich der Ge-
schichte angenommen und diese mit 
dem Archäologischen Dienst aufge-
arbeitet hat», meint Perl heute. «Es 
freut mich, dass das Thema ernst ge-
nommen wird und es nun in Realta 

einen angemessenen Ort gegen das 
Vergessen gibt.»

Geschichte berührt noch immer
Realisiert wurde das Projekt vom Ar-
chäologischen Dienst zusammen mit 
dem Hochbauamt und dem Amt für 
Justizvollzug. «Damit finden die 
Untersuchungen einen würdigen Ab-
schluss», betont Parolini. Das Unrecht, 
das die Opfer der Zwangsmassnah-
men erfahren hätten, sei auf diese 
Weise natürlich nicht wiedergutzuma-
chen. «Aber die Gedenkstätte gibt der 
Erinnerung Raum und verankert sie 
am Ort des Geschehens.» Sie sei – 
neben den erarbeiteten Studien und 
Ausstellungen – Teil der vom Kanton 
in den letzten Jahren massgeblich ge-
förderten Auseinandersetzung mit 
dem Thema. Ein Thema, das auf gros-
ses mediales und wissenschaftliches 
Interesse gestossen sei. «Das verdeut-
licht», so Parolini, «dass die Geschich-
te von ‹Fürsorge und Zwang› keines-
falls abgeschlossen ist. Sie reicht in 
unsere Gegenwart und bewegt und 
berührt weiterhin viele Menschen.»

«Würdiger Abschluss»: Regierungsrat Jon Domenic Parolini, Gemeindepräsidentin Pascale Steiner und Kantonsarchäologe Thomas 
Reitmaier (rechts) sind froh, dass in Realta jetzt eine Bronzetafel an die Insassen der Korrektionsanstalt erinnert.  Bild Jano Felice Pajarola

GR Digital 
zeigt sich 
startklar 
Ein Jahr nach der Gründung des Ver-
eins GR Digital hat kürzlich an der IBW 
Höhere Fachschule Südostschweiz in 
Chur die erste Generalversammlung 
des Vereins GR Digital stattgefunden. 
Dieser treibt als gesetzlich vorgeschrie-
bene Fachorganisation die finanzielle 
Förderung von Digitalisierungsprojek-
ten voran und gibt der Regierung För-
derempfehlungen ab. Gemäss einer 
Medienmitteilung präsentierte der 
Verein an der Versammlung seine um-
fangreichen Aufbauarbeiten, welche 
nun abgeschlossen sind. Dazu gehören 
unter anderem die Entwicklung des 
Förderleitbildes und Förderkriterien 
sowie die Zusammensetzung und die 
Anforderungen des Fachrates. Diesem 
gehören Mariateresa Vacalli, Richard 
Patt, Gian Reto à Porta und Michael 
Eberle an. Der Fachrat wird im Sinne 
eines Netzwerks laufend ergänzt. Am 
1. Januar nahm zudem Marcel Meyer 
als Geschäftsführer seine Tätigkeit auf, 
seit dem 1. April ist Michèle Ullmann 
als Projektleiterin im Einsatz.

Weiter wurden an der Versamm-
lung der ordentliche Leistungsauftrag 
mit dem Kanton unterzeichnet und 
die Good-Governance-Reglemente ver-
abschiedet. Damit kann der Verein sei-
nen regulären operativen Betrieb auf-
nehmen, wie es in der Mitteilung wei-
ter heisst. Im laufenden Jahr steht 
unter anderem das Ziel im Vorder-
grund, erste Projekte umzusetzen. Zu-
dem sollen erste Fördergelder vom 
Kanton ausbezahlt werden. (red)

Es geht wieder nach oben in die Natur
Die Churer Schulkinder dürfen sich wieder auf die traditionelle Maiensässfahrt freuen – ohne Corona und mit einem neuen Zielort.

von Sarina von Weissenfluh

Kurz vor 7 Uhr am Dienstag, 17. Mai, 
geht es für die Schülerinnen und Schü-
ler der Stadtschule Chur zusammen 
mit ihren Lehrpersonen wieder in die 
Höhe. Neu ist, dass die siebte und ach-
te Klasse künftig nach dem Obertor in 
Chur scharf rechts abbiegen werden, 
um nach Haldenstein und über den 
Wanderweg zum Maiensässort Arella 
zu wandern. Der Stadtrat Chur hatte 
auch eine Integration des neuen Orts-
teils Maladers geprüft, wie die Stadt 
Chur im März mitteilte. Aufgrund der 
topografischen Lage und der daraus re-
sultierenden langen Wegen sei das 
aber nicht möglich. Somit bleibt es für 
die restlichen Schulklassen bei den 

Churer Maiensässorten Mittenberg, 
Fülian, Nadig, Wisshütte und Juchs. Die 
Kindergartenkinder brechen zeitlich 
etwas später nach Orten ausserhalb 
von Chur auf und verbringen den Tag 
dort. 

Die Maiensässfahrt findet bei gutem 
Wetter statt. Verschiebedaten sind der 
18., 23., 24. und 31. Mai sowie der 1., 2., 
8. und 9. Juni. 

Nächstes Jahr wieder mit Kostüm
«Die Stadtschule ist auf die Erfahrun-
gen mit dem neuen Standort ge-
spannt», wie Fabio E. Cantoni, Stabs-
chef Schuldirektion der Stadtschule 
Chur, sagt. Am Ende des in der Natur 
verbrachten Tages kehren die Schüle-
rinnen und Schüler in die Stadt zu-

rück. Direkt nach Ankunft in der Stadt 
beginnt der abendliche Umzug, wie 
Cantoni erklärt. Ab 19 Uhr gehe es vom 
Martinsplatz aus über die Post- und 

Alexanderstrasse bis zur Quaderwiese. 
«Dieses Jahr findet der Abendumzug 
ohne Kostümierung statt», so Cantoni. 
Der letzte kostümierte sei 2019 zum 
Thema Wasser durchgeführt worden. 
Der nächste mit Verkleidung sei im 
kommenden Jahr vorgesehen. 

Betreuung im Schulhaus 
Auch in diesem Jahr darf auf der Qua-
derwiese, nebst dem gemeinsamen 
Singen und der Ansprache, der obliga-
te Ausruf «Mora isch schualfrei!» zum 
Abschluss nicht fehlen. Jedoch: Am 
Tag nach der Maiensässfahrt haben ge-
mäss Fabio E. Cantoni nicht alle frei. 
Neu unterstütze die Churer Stadtschu-
le Familien, indem sie die Kinder am 
Vormittag in den Schulhäusern be-

treue. Dafür müsse man sich vorab an-
melden.

2020 wurde die seit dem Jahr 1854 
bestehende und in der Unesco-Liste 
verzeichnete Traditionsfahrt aufgrund 
der Coronasituation abgesagt. 

Im vergangenen Jahr improvisierte 
die Stadtschule wegen der zu dieser 
Zeit geltenden Coronamassnahmen: 
Die Kinder wanderten klassenweise im 
Zeitraum vom 17. Mai bis 10. Juni zu 
den Churer Maiensässorten. Und statt 
der üblichen Feierlichkeiten auf der 
Quaderwiese wurde in jeder Klasse 
eine Videobotschaft unter anderem 
mit Gruppenfotos der einzelnen Klas-
sen und Grussbotschaften abgespielt. 
Schulfrei hatten die Schüle rinnen und 
Schüler danach am 11. Juni.

«Die Gedenkstätte 
gibt der Erinnerung 
Raum und 
verankert sie am Ort 
des Geschehens.»
Jon Domenic Parolini  
Regierungsrat

«Die Stadtschule ist 
auf die Erfahrungen 
mit dem neuen 
Standort gespannt»
Fabio E. Cantoni  
Stabschef Schuldirektion  
der Stadtschule Chur
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